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r. 173. den 149. Jahrgangkt in der Finanz- eine Beratung der neuen Vorſchläge ſeien J unter dieſen Umſtänden an den weiteren Pniederlege. Gleichzeitig habe ich in dieſemEin neuer Konfli F z weitere Unterlagen und eingehende Vorberei- Beratungen der Banderole- Vorlage ſich Schreiben Herrn Dr. Spahn gebeten, morgen

kommiſſion. tungen nötig. nicht mehr beteiligen. Die gleiche eine Neuwahl vorzunehmen. Jch erkläre
Berlin, 18. Mai.

Die heutige Sitzung der Finanz kommiſſion
des Reichstags, in der die von der Regierung
ausgearbeitete Vorlage zur Erhöhung der
Tabakſteuer zur Beratung ſtand, endete
mit einem Konflikt zwiſchen dem Vor-
ſitzenden Dr. Paaſche und der Mehr-
heit der Kommiſſion. Dr. Paaſche
legte den Vorſitz nieder, den der bisherige
ſtellvertretende Vorſitzende Abg. Dr. Spahn,
der Führer des Zentrums, übernahm. Dieſer
Vorgang bedeutet den offenen Bruch mit
allen Verſuchen, die Reichefinanzreform mit
Hilfe der Blockparteten zuſtande zu bringen.
Ueber den Verlauf der Sitzung wird, wie
folgt, berichtet

Die Kommiſſion trat zunächſt in eine all-
gemeine Ausſprache über die Vorzüge und
Nachteile des Banderolenſyſtems ein.
Ein Regierungskommiſſar empfahl dieſes drin-
gend zur Ann hme, in der Hauptſache unterſtützt
nur von Konſervativen und Freikonſervativen,
während Zentrum, Nationalliberale und Frei-
ſinnige ſtarke Bedenken gegen das Syſtem
äußerten, Schließlich beantragten die Kon-
ſer vativen die Abſtimmung über den
einſchlägigen 8 2 des Regierungsentwurfs
auszuſetzen und in die Beratung der
übrigen Paragraphen einzutreten unter Ver
wendung der neuen Vorſchläge des Zentrums.
Die Nationalliberalen und Frei-
ſinnigen wünſchten dem gegenüber, dieſe
letzteren der zweiten Leſung vorzubeha ten
und zunächſt über die Banderole allein abzu
ſtimmen, damir nicht eventuell zwei Entwürfe
als Ergebnis aus der erſten Leſung hervor-
gehen. Die Hauptſache ſei, eine Entſcheidung
über die Banderole herbeizuführen. Die Frei-
ſinnigen hätten geſtern nur aus dieſem Grunde
der heutigen Beratung zugeſtimmt. Für

Maren Erichſen.
Roman von J. Jobſt.84

Falkner ſah die Frau an, die vor ihm
ſtand, ſchöner denn je er ſah ſie Tränen
weinen und am ganzen Körper beben wie ein
ſchluchzendes Kind, er fühlte, daß ſie ſich in
leidenſchaftlicher Sehnſucht nach ſeiner Liebe
verzehrte und zog ſie in ſeine Arme wie einſt.

Nun weilte Maren ſchon ſeit acht Tagen
in Sonderburg, und mit ihrer Anweſenheit
war Anregung und Frieden ins Haus ge-
kommen. Jhre gleichmäßige Heiterkeit, die ſo
ſehr von der wechſelvollen Laune Almuths
abſtach, übte ihlen Zauber auch auf Hans
Oluf aus. Er ſuchte ihre Geſellſchaft ebenſo,
wie ſie ſich ihm möglichſt entzog. Die junge
Frau ſah ſogar zu ihrem Staunen, daß er
Maren Einſicht gewährte in die naturwiſſen-
aruche Arbeit, die er in Angriff genommen

atte.
„Du haſt große Anlage zu einem Natur-

forſcher,“ bemerkte ſie, als ſie einige der Ar
tikel geleſen hatte, die in allgemein verſtänd
licher Weiſe die Faung der Heimat be
handelten.

Wer weiß, wozu einen die Not noch zwingt,“
erwiderte er ernſt.

Almuth, die ſtumm neben den beiden ſaß
und mit ſcharfen Augen beobachtete, wußte,
was nun kommen würde, und eilte mit
brennenden Wangen hinaus. Sie brauchte

Ein Konſervativer weiſt demgegen-
über darauf hin, daß auch die Sub kommiſſion
zwei Entwürfe vorgelegt habe, einen zur Be-
ratung und einen zur Kenntnisnahme. Jm
Jutereſſe der Jnduſtrie liege es, möglichſt
früh über die neuen Vorſchläge Kenntnis zu
erhalten, damit auch ſie Stellung dazu nehme
könne. Es handele ſich auch nicht um Ab-
lehnung der Banderole an ſich, ſondern nur
um die Form. Er bitte um Ausſetzung der
Beſchlußfaſſung über S 2 und Durchberatung
des weiteren Entwurfs. Die Reich spar-
te i unterſtützt dieſe Ausführungen. Der
Vorſitzende hält die Beratung eines
zweiten Entwurfs geſchäftsordnungsmäßig in
dieſer Leſung nicht für zuläſſig, es könne
hochſtens in einer Reſolution die Vorlage
etnes weiteren Entwurfs für die zweite Leſung
beſchloſſen werden.

Ein Antrag des Vorſitzenden Abg. Dr.
Dr. Paaſche, nunmehr die geſtern ausge-
ſetzte Abſtimmung über Artikel IV des Ent
wurfs der Subkommiſſion vorzunehmen, wird
gegen die Stimmen der Nattonalliberalen,
F eiſinnigen und Sozialdemokraten abge-
lehnt und mit den Stimmen der Konſer-
vativen, der Reichspartei und des Zentrums
ein Antrag Kret h angenommen, die Be
ratung der Banderole- Vorlage fortzuſetzen.
Dieſes Verfahren erklärt der Vorſitzende Dr.
Paaſche für geſchäft sordnungs-
widrig, worin ihm von ſoztaldemokratiſqher
Seite mit dem Hinzufügen beigeſtimmt wird,
d ß er eigentlich ſofort dem Plenum zur Ent-
ſcheidung überwieſen werden mülſſe. Abg.
Paaſche legte darauf den Vorſitz
nieder, den der ſtellvertretende Vorſitzende
Dr. Spahn übernahm. Namens der natio-
nalliberalen Mitglieder erklärte darauf Abg.
Dr. Weber, ſeine Parteifreunde könnten

ja nicht dabei zu ſein, wenn Hans
Oluf der Schweſter ihre Verfehlung er-
zählte.

Kaum war die Tür hinter der Flüchtenden
zugefallen, ſo frigte Maren: „Wo Du ſo viel
angedeutet, darf ich mir wohl auch eine Frage
erlauben

„Gewiß, Maren, ich werde Dir offen ant-
worten, denn ich habe unbegrenztes Ver-
trauen zu Deiner Diskretion.“

„Haſt Du immer ſo wenig in Deiner
Praxis zu tun

„Jch habe dieſe Fxage ſchon längſt er-
wartet, Maren. Und ich ſehe keinen Grund,
Dir irgend et vas zu verheimlichen, biſt Du
Almuth doch ſtets mehr geweſen, als nur
Schweſter. Du ſollſt mir ſagen, ob Du Al-
muth auch ſo kennſt, wie ſie ſich mir in
letzter Zeit gezeigt hat. Jch fange von An-
fang an denn Almuth wird uns nicht ſtören,
ihr böſes Gewiſſen hält ſie fern. Ich glaubte,
ſie ſelbſt würde Dir alles erzählen nun
muß ich es alſo tun. Alſo höre. Jm Anfang
unſerer Ehe, den ganzen Winter hindurch, be
hielt ich nicht nur die große Praxis meines
lieben Vaters, ſondern dieſe wuchs noch ſo
erheblich, daß ich im Frühjahr die Gewißheit
hatte, einer der geſuchteſten Aerzte Sonder-
burgs zu ſein. So ſehr man mir entgegen
kam, ſo ſehr hielt man ſich von Almuth zu
rück, die es den hieſigen Damen gegenüber
nicht nur an freundlichem Entgegenkommen
fehſen, ſondern die auch gefliſſentlich eine
Art Nichtachtung der hieſigen Geſellſchaft
durchblicken ließ

Erklärung gaben Freiſinnige und So-
zial demokraten ab. Als die National-
liberalen ſich darauf anſchickten, den Saal zu
verlaſſen, wurde von den Zurückbleibenden
Vertagun beſchloſſen. Die nächſte Sitzung
wurde auf morgen (Freitag) anberaumt mit
der Tagesordnung: Fahrkartenſteuer.

Unmittelbar nach Schluß der Sitzung teilte
Abg. D. Paaſche in einem offiziellen
Schreiben an den bisherigen ſtellvertreten-
den Vorſitzenden Dr. Spahn mit, daß er den
Vorſitz der Kommiſſion niederlege. Jn den
Kreiſen der nationalliberalen Fraktion be-
trachtet man mit dieſen Vorgängen den
Bruch innerhalb der Blockparteien
für endgültig. Die nationalliberale
Partei wird ihren Zentralvorſtand zum
nächſten Donnerstag nach Berlin einberuſen,
um zu der neuen Wendung der Lage Stellung
zu nehmen.

Leipzig, 14. Mai. Ein Mitarbetter der
„Lerpz. Neueſt.“ nahm Gelegenheit, Dr.
Paaſche zu befragen; nachdem derſelbe die
rein zeitlichen Vorgänge dargelegt, fuhr er fort:
„Es handelte ſich für mich einfach darum, ob
ich unter den gegebenen Verhältniſſen, die
doch meine geſchäftsordnungsmäßtge Führung
der Sitzung über den Haufen werfen, noch
länger den Vorſitz behalten ſollte oder nicht.
Es war mir ſofort klar, daß ich im St'iche
gelaſſen worden war, und zwar in einem
Vorgehen, das völlig korrekt iſt, da es doch
abſolut nicht angängig iſt, dem Plenum zwei
Geſetzentwürfe zur Auswahl vorzulegen. Wir
mußten erſt den einen Geſetzentwurf zu Ende
beraten, ehe wir an den anderen herangehen
konnten. Es war mir alſo ſofort klar, daß
ich nur das tun konnte, was ich getan habe,
nämlich in einem Schreiben dem zweiten Vor-
ſitzenden mitzuteilen, daß ich den Vorſitz

„Erlaube, daß ich Dich unterbreche, Hans
Oluf. Richtete ſich die Abneigung gegen
jeden näheren Berkehr bei Almuth oder nur
gegen Frauen

„Gegen letztere denn daß ich Stabsarzt
Dr. Roland, der mir ſehr ſympathiſch iſt, zu
intimerem Verkehr heranzog, ſah ſie nicht nur
gern, ſondern unterſtützte mich darin in jeder
Weiſe.“

„Und das verurſachte Klatſch,“ warf Maren
ein.

„Gewiß! Almuth forderte ihn ja geradezu
heraus. Das „wie“ gehört nicht hierher.“

„Jch kann es mir denken.“
„Almuth klagte viel über Einſamkeit; dieſer

hätte ſie jedoch durch Verkehr mit Frauen
aus unſerm Bekanntenkreiſe recht gut ent-
gehen können. Eines Tages hatte ich ihr
nun, gerührt durch ihre Bitten, verſprochen,
eine Fahrt nach Glücksburg mit ihr zu
machen, wenn kein dringender Fall vorläge.
Der kleine Sohn von Baumeiſter Müller
war einige Tage nicht wohl geweſen und
ich hatte Frau Müller geſagt, ſie möchte mir
gleich des Morgens Beſcheid ſenden, wenn
der Zuſtand ſich verſchlimmern ſollte. Jch
fürchtete einen Kruppanfall, der bei dem
zarten Kinde eine Gefahr bedeutete Da an
dem betreffenden Morgen bis zehn Uhr keine
Botſchaft in meinen Händen war, durfte ich
annehmen, daß der Zuſtand des Kleinen ſich
gebeſſert habe. Und ſo fuhr ich mit Almuth
nach Glücksburg. Sie war lübermütiger denn
je, nichts deutete auf das hin, deſſen ſie ſich
ſchuldig gemacht hatte.“

nochmals, daß das Vorgehen der Kon-
ſervativen und des Zentrums der Geſchäfts
ordnung nicht entſprochen hat, denn man
muß ſich immer wieder das Eine vor Augen
halten Wir hatten den einen Geſetzentwurf
bis zu Paragraph 4 glatt durchberaten, und
es ging alſo nicht an, hier plötzlich abzu-
brechen und einen konkurrierenden Geſetzent-
wurf in Angriff zu nehmen. Das war für
mich und meine Partei der Kernpunkt der
Frage.“

München, 13. Mai. Von unterrichteter,
parlamentariſcher Seite wird den „München.
Neueſt.“ aus Berlin, 13. er., geſchrieben „Daß
gegenwärtig zwiſchen den Regierungen
und den Konſervativen Verhandlungen
über die Reichsfinanzreform gepflogen werden,
iſt richtig. Von konſervattver Seite wird
gegen den Staatsſekretär Sydow jetzt ſchon
geradezu Sturm gelaufen. Ob Fürſt Bülow
gegenüber dieſen Beſtrebungen der Konſer-
vativen den Recchsſchatzſekretär ſtützen wird,
iſt ſehr zweifelhaft. Auch iſt es noch ſehr
ungewiß, ob alle Regierungen feſt auf der
Erbſchaftsſteuer beharren werden. Der Reichs
kanzler ſteht im übrigen immer noch auf dem
Standpunkt, daß es untunlich ſet, auf Grund
von Kommiſſionsbeſchlüſſen eine Entſcheioung
zu treffen. Haben ſo die Regierungen mit
den Konſervativen Fühlung genommen, ſo
läßt ſich auf der anderen Seite die Vermutung
nicht von der Hand weiſen, daß zwiſchen den
Konſervativen und dem Centrum
auch bereits geheime Abmachungen getroffen
ſind, die ſich ſowohl auf das preußiſche
Wahlrecht, als auf die Finanzreform
beziehen. Das ging aus den Kommiſſions-
verhandlungen über die Tabakſteuer heroor,
in denen die Konſervativen für den Centrums-
antrag ſtimmten, obwohl dieſer 8 bis 12

„Sie hatte den Brief oder die Botſchaft
der Frau Müller unterſchlagen!“

Falkner ſprang erregt auf; die alte Geſchichte
packte ihn von neuem mit Ungeſtüm. „Woher
weißt Du das

„Weil ich Almuth kenne. Packt ſie ein
Gelüſt auf irgend etwas, ſo ſucht ſie ſich den
Genuß auf jede mögliche Weiſe zu verſchaffen.
Sie war von jeher auf ihr Vergnügen be-
dacht und wußte ſtets dem Onkel die Erlaub-
nis abzuſchmeicheln.“

„Jch erfuhr damals im Glücksburger Park
zum erſten Mal, wie weit ſich eine Frau in
ihrem Leichtſinn verirren kann. Denn, wie
Du ganz richtig erraten haſt, unterſchlug Al-
muth den um Hilfe flehenden Brief der armen
Mutter, deren Kind von einem ſchweren Krupp-
anfall befallen worden Almu h hatte ihn
ſelber der treuen Magd von Müllers abge
nommen, die noch hinzufügte, die Sache habe
große Eile. Wenige Minuten darauf verließen
wir das Haus und beſtiegen das Schiff.
Der zweite Bote, den Frau Müller ſandte,
erfuhr von Stine, daß wir einen Ausflug
nach Glücksburg machten. Koſtbare Zeit war
verloren gegangen die an meiner Stelle
hinzugezogenen Aerzte entſchloſſen ſich wohl
nicht raſch genug zu einer Operation kurz
und gut, der reizende Knabe, der Abgott
ſeiner Eltern, ſtarb. Wer wollte es den
armen Menſchen übelnehmen, wenn ſie alle
Schuld auf mich wälzten und mich einer
groben Pflichtverletzung beſchuldigten

(Fortſetzung folgt.)
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Millionen weniger bringt, als der national
liberal- freiſinnige Antrag. Anderſeits iſt das
Liebeswerben gewiſſer Elemente des Cen
trums um die Nationalliberalen
noch nicht aufgegeben Von gewiſſer Centrums-
ſeite wird immer von neuem den National-
liberalen zugeflüſtert, daß ſie und das Cen
trum berufen ſeien, gemeinſam die Finanz-
reform zu machen. Danach ſcheint wenigſtens
ein Teil des Centrums ſich bei dem Gedanken
nicht wohl zu fühlen, vermutlich im Hinblick
auf die Centrumswähler aus dem Arbeiter
ſtand, die Finanzreform ausſchließlich mit den
Konſervativen zu machen.“

Berlin, 13. Mati. Die „Dtſch. Tgsztg.“
ſchreibt „Der Reichstag vertagt ſich wieder
vor Pfingſten, und zwar bis zu der Zeit,
wo ihm die zu erwartenden Erſatzſteuern vor
gelegt werden können. Jnzwiſchen beendet
die Finanzkommiſſion den Teil ihrer Arbeiten,
den ſie nach Lage der Dinge erledigen kann.
Nachher berät der Reichstag in erſter Leſung
die Erſatzſteuern, verweiſt fie an die Finanz-
kommiſſion und vertagt ſich wieder bis zur
Zeit, wo die Kommiſſion ihre Arbeiten nun
mehr endgültig abgeſchloſſen hat.
vielleicht bis zum Anfange des Frühherbſtes
dauern.“

Berlin, 14. Mati. Die neueſte Nummer
des Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt vielleicht
offiziös „Die Konſervativen hatten die
Linke ſchon vor den Oſterferien wiſſen laſſen,
daß das Zuſtandekommen der Finanzreform
ihnen wichtiger erſcheine als die Aufrecht-
erhaltung der Blockpolitik. Mit dem Augen-
blick alſo, wo alle Verſuche, den Block für
die Löſung des Reformwerkes marſchfähig
zu machen, geſcheitert waren, mußten eben
andere Mehrheitsbildungen angeſtrebt wer
den. Den Liberalen konnten dieſe Verhand-
lungen zwiſchen der Rechten und dem Zentrum
natürlich nicht verborgen bleiben, und da ſie
ſich trotzdem auf dem Gebiete der indi-
rekten Steuern nach wie vor im
weſentlichen ablehnend verhiel-
ten, immer mit der Begründung, daß zu
vor die Frage der Beſitzſteuer befriedigend ge
regekt werden müſſe, können ſie ſich nicht dar
über zoundern, wenn die Annäherung der
Konſervativen an das Zentrum inzwiſchen
weitere Fortſchritte machte. Ob nun dieſe
Entwicklung mit dem geſtrigen Konflikt in
der Finanzkommiſſion endgültig zum Siege ge
Iangt iſt, oder ob die Linke noch einmal
verſuchen wird, die nahezu verloren ge
gangene Fühlung mit den anderen
Blockparteien wieder zu gewinnen, muß ihrer pflichtgemäßen Ent-
ſchließung überlaſſen bleiben. Die Liberalen
müſſen ſelbſt beurteilen, was für ſie auf
dem Spiele ſteht, wenn ſie jetzt den An
ſchluß an die Mehrheitsparteien verſäumen.
Wer unabhängig von Rückſichten auf Frak-
tionspolitik die Lage überſchaut, der wird die
neueſten parlamentariſchen Vorgänge, um mit
Thiers zu ſprechen, wohl ernſt, aber nicht
tragiſch nehmen. Der Regierung wird man
es kaum verdenken können, wenn ſie nichts
tut, um diejenigen Parteien zu ermutigen,
die ihr keine Garantien für das
Gelingen der Finanzreform zu
bieten ſcheinen. Wenn der Blockgedanke aber
in dieſem Falle nicht ausreichen ſollte, um
einer wichtigen Staatsnotwendigkeit ohne
Mitwirkung der „ausgeſchalteten“ Parteien
gerecht zu werden, ſo darf man die Trag-
weite dieſer Erſcheinung nicht überſchätzen.
Die Finanzreform iſt noch nicht das Ende
aller Dinge. Auch nach ihr wird es dem
Reichstag an Aufgaben nicht fehlen, die der
bisherigen Mehrheit den Wunſch nach ge
meinſamer Betätigung im Dienſte des
Vaterlandes nahelegen werden. Die Furcht
vor der Etablierung einer einſeitigen
Parteiherrſchaft iſt wohl nirgends ſo
wenig begründet wie bei uns in Deutſchland,
und man weiß im konſervativen ebenſo gut
wie im liberalen Lager, daß der Reichs
kanzler Fürſt Bülow für eine ſolche Partei
Herrſchaft nicht zu haben iſt.“

Dieſe Auslaſſung des „Lok.-Anz.“ kann
eben ſo gut offiziös inſpiriert, wie eine

Das wird

Leiſtung der Redaktion des genannten Blattes
ſein. Man weiß es nicht. Jſt ſie offiziös,
ſo erhalten die Liberalen die nicht mißzuver
ſtehende Aufmunterung, gefälligſt erſt einmal
ihrerſeits eine bindende Zuſage wegen der in
direkten Steuern zu machen, ehe ſie
fortwährend peremptoriſch eine Zuſage von
konſervattver Seite wegen der Erbſchaftsſteuer
verlangen. Charakteriſtiſch und ausſchlag-
23 iſt der Satz, daß die Liberalen ſelbſt

eurteilen müßten, was für ſie auf dem Spiele
ſteht, wenn ſie jetzt den Anſchluß an die
Mehrheitsparteien verſäumen. Das ſoll doch
Zu heißen, daß, wenn die Liberalen keine
Zuſicherung wegen der indirekten Steuern
geben und das iſt bisher nicht geſchehn

daß dann die Finanz Reform ohne ſie
gemacht wird, ſoll heißen: mit dem Zentrum.
Dann erſt würde der Block in die Brüche
geh'n, einſtweilen iſt den Liberalen noch Be
denkzeit gegeben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Mai. (Hofnachrichten.) Aus
Pola wird unterm Heutigen gemeldet:
Unter dem Donner der Kanonen der im
Hafen von Pola verſammelten öſterreichiſch
ungariſchen Kriegsſchiffe und des Hafen
kaſtells fuhr nachmittags gegen 1 Uhr die
deutſche Kaiſerjacht „Hohenzollern“, gefolgt
von den Beegleitſchiffen „Stettin“ und
„Sleipner“, in den Jnnenhafen ein, wo ſie,
nachdem die Kanonenſchüſſe verhallt waren,
von den Matroſen des öſterreichiſchen Ge
ſchwaders mit einem dreifachen Hurra begrüßt
wurde. Nachdem die „Hohenzollern“ gegen-
über dem Kriegsarſenal verankert worden
war, begab ſich Erzherzogin Maria Joſefa
zur Begrüßung an Bord der kaiſerlichen
Jacht „Hohenzollern“. Hierauf empfing Se.
Maj. der deutſche Kaiſer den
Marinekommandanten Grafen Montecuculi.
Um 2 Uhr fand auf der „Hohenzollern“ ein
Diner ſtatt, zu dem außer der Erzherzogin
Maria Joſefa der Marinekommandant und
der Bezirkshauptmann eingeladen waren.
Nach dem Diner ſtatteten der Kaiſer und
die Kaiſerin der Erzherzogin Maria Joſefa
einen Beſuch auf der Jacht „Phantaſie“ ab,
wo die Majeſtäten den Tee nahmen. Um
41, Uhr erfolgte die Landung des Kaiſer-
paares an der Eliſabeth-Mole, wo eine Ehren
kompagnie und ahlreiche hohe Offiziere und
Staatsbeamte bei dem dort haltenden Hof-
zuge Aufſtellung genommen hatten. Um 4
Uhr ſetzte ſich der Hofzug in Bewegung.

Kiel, 13. Mai. Von dem holſteiniſchen
Kreiſe Pinneberg war an den Reichs
kanzler ein Glückwunſch zu ſeinem Ge-
burtstege gerichtet worden. Darauf iſt dem
dortigen Landrat folgende Antwort zuge-
gangen: „Von Herzen erwidere ich die freund-
lichen Grüße des holſteiniſchen Heimatkreiſes,
in dem ich einſtmals auszuruhen
hoffe von der politiſchen Arbeit. Reichs
kanzler Fürſt Bülow.“

Köln, 13. Mai. Kultusminiſter Holle,
deſſen Geſundheitszuſtand leider noch immer
zu wünſchen übrig läßt, hat in Godes-
berg bei Bonn eine Villa auf drei Jahre
gemietet und ſich das Vorkaufsrecht geſichert.
demnach darf man annehmen, daß Miniſter
Holle demnächſt dauernd nach Godesberg über-
ſiedelt.

Türkei.
Pera, 12. Mai. Dem „Osmaniſchen

Lloyd“ zufolge, beſtellte der flüchtige reaktio-
näre Abgeordnete Jsmael Kemal in
Athen mehrere tauſend Gewehre nebſt Patronen
zur Erregung des Aufſtandes in Albanien.
Die Pforte proteſtierte bei der griechiſchen
Regierung gegen die Unterſtützung revolutionä
rer Beſtrebungen,

Konſtantinopel, 13. Mai. Nach beim
armeniſchen Patriarchat eingelaufenem Tele
gramm ſind in Maraſch zwanzig Armenier
von Kurden ermordet worden. Die Regierung
hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Konſtantinopel, 13. Mai. Die Kammer
beriet heute von neuem über die Unruhen in
Adana. Es wurde beſchloſſen, eine vier-
gliederige Kommiſſion, beſtehend aus zwei
Beamten und zwei Abgeordne'en, zur Unter
ſuchung nach Adana zu entſenden. Sehr ernſt
iſt die Lage in Muſch und Umgegend. Der
Abgeordnete Wardageſch aus Erzerum
erhielt heute ein Telegramm aus Muſch, daß
ſich zahlreiche armenierfeindliche Scheiks, dar
unter auch der bekannte Mußa, der ſchon
vor 20 Jahren der Hauptanſtifter der Ar-
meniermetzeleien war, in einem Kloſter ver
ſammelten und dort jene fanatiſche Jſlam
vereinigung wiederaufleben ließen, die die
Hauptſchuld an der Konſtantinopeler April-
revolution trug und von den Salonikern
geſprengt wurde. Die Gärung unter der
Bevölkerung iſt ſehr ſtark. Der Kommandant
und der Gouverneur erklären, keine Verant-
wortung übernehmen zu können, wenn die
Zentralregierung nicht umgehend energiſch
einſchreitet. Der Grund für die Armenierhetze
liegt darin, daß die Armenier, die unter dem
alten Regime aus ihren Beſitzungen vertrieben
waren, nun zurückkehren und die konfiszierten
Güter zurückfordern. Nach weiteren Nachrichten,
die heute bei der Kammer einliefen, ſoll
Diabekr von den Aufſtändtſchen umzingelt
ſein. Auch in Wan und

ä ſchwere Unruhzn.
Bittis herrſchen

o

Cokales.
Merſeburg, 14. Mai.

Perſonalnotiz. Der Regierungs
Referendar Dr. jur. Kleefeld hat die
zweite Staatsprüfung für den höheren
Verwaltungsdienſt beſtanden und iſt als
Regierungs Aſſeſſor dem Landrat des Kreiſes
Brieſen zur Hilfeleiſtung überwieſen worden.

Rekrutenmißhandlungen durch alte Leute,
Aus Halle, 12. Mai, wird berichtet: Jm November
v. J. ſind bei dem 2. Bataillon des Füſitlierregiments
Nr. 36 leider mehrmals Mißhandlungen von
ſogenannten „alten Leuten“ vorgefallen. Rekruten,
die ſich weigerten, mehreren älteren Mannſchaften
die Stiefeln zu wichſen, wurden als „frech“ von
ihren Deſpoten in den Bann getan und bei günſtiger
Gelegenheit gezüchtigt. Einige Rekruten wurden
nachts in der Dunkelheit in ihren Betten, andere
auf den Aborten, nachdem dort plötzlich die
Lampen ausgedreht waren, von ihren Peinigern
überfallen und mit Klopfpeitſchen bearbeitet.
Mehrere der Ueberfallenen ſetzten ſich mit Feuer
haken und anderen Jnſtrumenten tapfer zur Wehr
und zahlten die empfangenen Schläge kräftigſt
heim. Verſchiedene wurden jedoch nicht unerheblich
mißhandelt, und einer wurde durch die erlittenen
Quälereien ſogar dermaßen verängſtigt, daß er
deſertierte. Das hieſige Kriegsgericht beurteilte der-
artige Mißhandlungsfälle mit Recht ſehr ſcharf
und belegte mehrere, ſolcher Uebergriffe hinreichend
überführte Füſiliere des 2. Bataillons mit Gefängnis-
ſtrafen, zum Teil in empfindlicher Höhe. Auch die
Füſiliere Seidel und Mawoczniak haben
wegen Teilnahme an Rekrutenmißhandlungen bereits
Gefängnisſtrafen von zehn und vierzehn Tagen
erhalten. Heute ſtanden ſie nun wieder wegen
einer ähnlichen Anklage vor dem Kriegsgericht.
Sie ſollen am Abend des 24. November vor. Js.
zwei Rekruten in der Dunkelheit überfallen und
mißhandelt haben. Die ziemlich umfangreiche Be
weis aufnahme ergab jedoch kein hinreichend ſicheres
Reſultat. Beide Angeklagte hatten das Glück,
mangels ausreichenden Beweiſes freigeſprochen zu
werden.

Berufung von Lehrkräften. Die Kgl.
Regierung zu Merſeburg bringt zur allge
meinen Kenntnis, daß ſie eine weitgehende
Mitwirkung bei der Berufung der
Lehrkräfte im Sinne des 8 61 des
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes vom 28. Juli
1906 u. a. in folgenden Fällen anerkannt
hat: in den kreisfreien Städten Halle a. S.,
Eisleben, Weißenfels und Zeitz, ſowie Merſe-
burg und Naumburg hivſichtlich der Rek
torenſtellen an öffentlichen Volksſchulen. Jn
Eisleben iſt das Mitwirkungsrecht auf die
Schuldeputation übergegangen. Ebenſo iſt in
Naumburg das Mitwirkungsrecht hinſichtlich
der Rektorenſtellen anerkannt worden, während
beim Geſamtſchulverbande Stößen das Mit
wirkungsrecht auf die Schuldeputation über
gegangen iſt. Jm Landkreiſe Zeitz iſt das
Mitwirkungsrecht in keinem Falle anerkannt
worden. Die Art der Mitwirkung ergibt ſich
aus der bisherigen Praxis und den auf Grund
der Berichte der Magiſtrate gemachten Feſt
ſtellungen, Bei Beſetzung der Schulſtellen in
allen übrigen Schulverbänden mit 25 oder
weniger Schulſtellen findet keine weitergehende
Mitwirkung der Gemeindeorgane, der Schul
deputtionen oder der Gutsbeſitzer ſtatt, viel
mehr kommen in dieſen Fällen die 88 59
und 60 des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes zur
Anwendung. Wegen der Schulverbände mit
mehr als 25 Schulſtellen wird hinſichtlich der
Lehrer- und Lehrerinnenſtellen auf g 59, Ab
ſatz 1, Satz 1 des genannten Geſetzes ver
wieſen.

Staatliche Zuſchläge zur Ein
kommen und Ergänzungsſteuer. Offi
ziös wird geſchrieben: Aus der Verzögerung
der Fertigſtellung der zur Beſtreitung der
Beſoldungsaufbeſſerungen in Preußen be-
ſtimmten Novellen zum Einkommenſteuer
und zum Ergänzungsſteuergeſetz können in
ſofern Weiterungen für die Steuererhebung im
erſten Viertel des laufenden Finanzjahres er
wachſen, als ſich vielleicht hier und da Nach
erhebungen nötig machen werden. Beſten
falls werden beide Häuſer des Landtages über
die Beſoldungsverbeſſerungs- und die Dek-
kungsgeſetze kurz vor Pfingſten einig werden.
Die gemäß den letzteren von allen Ein
kommenſteuerpflichtigen mit Einkommen von
mehr als 1200 Mark und von Ergänzungs-
ſteuerpflichtigen zu erhebenden Steuerzuſchläge
können aber tatſächlich erſt eingefordert
werden, ſobald die Geſetze veröffentlicht ſind.
Es wird nun Sache der mit der Steuerer-
hebung betrauten Organe ſein, ſich zu ent
ſcheiden, ob ſie mit der Erhebung bis nach
der Veröffenteichung der Geſetze warten, oder
ob ſie ſie ſchon vorher vornehmen wollen.
Für das letztere Verfahren ſpricht unter
anderem der Umſtand, daß keine Zineverluſte
eintreten. Wird aber dieſes Verfahren ge-
wählt, ſo würden die Zuſchläge noch nicht
gleich erhoben werden, ſie würden vielmehr
erſt ſpäter eingezogen werden können. Einzelne
Veranlagungskommiſſionen Lers denn auch
ſchon beſchloſſen, für dieſen Fall die Zuſchläge
des erſten Steuervierteljahres erſt bei der
Steuererhebung für das zweite mit einzufordern. Auf Jede Fall iſt, da die betreffen

den Geſetze ganz ſicher zuſtande kommen
werden, mit den Steuerzuſchlägen als einer
feſtſtehenden Tatſache zu rechnen. Daß ſie bei
der Berechnung der an kommunale oder
andere öffentliche Verbände zu entrichtenden
Abgaben ſowie bei Berechnung der zu ent-
richtenden Steuerbeträge für Wahlzwecke außer
Betracht bleiben, iſt bekannt.“

Theater Weiße Wand. Der Unter-
nehmer will nicht nur der Schauluſt des
Publikums genügen, ſondern auch zur Be-
lehrung desſelben beitragen, deshalb führt er
durch den Kinomatographen Landſchaftsbilder
aus der ganzen Welt, erläutert durch Vor
träge, vor. Jede Woche ein neues Programm.
Familien, Schulen und Vereinen ſei der Be
ſuch hiermit beſonders empfohlen.

Eugen Waldow- Enſemble. Ueber
morgen, am Sonntag abend wird im „Tivoli“
das Waldow-Enſemble aus Leipzig auf-
treten. Der dortige „Stadt- und Dorf.Anz.“
ſchreibt unterm 24. September 1908 u. a.
„Mit großem Erfolge führte ſich Dienstag
im Theater-Saale des Kryſtall.Palaſtes ein
neues, in ſeiner Art einziges Leipziger
Unternehmen, das „Eugen WaldowEnſemble“
durch ein Eröffnungs- Konzert ein. Es iſt
ſchwer, eine richtige Bezeichnung für das
Unternehmen zu finden Kabaret, Theater,
Singſpiel, von allem etwas und dieſes
wieder weſentlich verſchieden von den ange
ſührten Arten. Vor allem fällt wohltuend
der dezente Charakter auf, kein zweideutiges
Wort, keine derartige Mimik, keine luftigen
Koſtüme, ein inneres Behagen beſchleicht
das Publikum, es fühlt ſich wohl, mit
dem Quartett „Himmelskinder“ von Wein
zierl zeigte ſich ſofort die geſangliche Lei
ſtungs Tüchtigkeit. Herr Eugen Waldow
rezitierte ſodann ſehr wirkungsvoll Geibels
Gedicht „Die Goldgräber“. Das Singſpiel
von Stuckenbruck „Jm wunderſchönen Monat
Mai“ löſte den letzten Bann im Publikum,
und ſtürmiſcher Applaus unterbrach öfter die
Handlung.“

Den „Eisheiligen“ oder „geſtrengen
Herren“ geht A. Hecker zufolge ſeiner Be
obachtungen in PoppelsdorfBonn, zu Leibe.
Nach ihm genießen jene 3 Tage vom 11. bis
13. Mai mit Unrecht den Ruf, beſonders kalt
zu ſein, beſonders Mamertus und Servatius
ſind häufig ſehr mild. Die häufigen Kälte-
rückfälle im Mai ſind keine Eigentümlichkeit
gerade jener 3 Tage. Vielleicht ſind ſie ein
mal einige Jahre hindurch ausnahmsweiſe
kalt geweſen, und daraus hat man dann eine
falſche Regel gebildet.
a

Provinz und Umgegend.
Fröttſtädt, 12. Mai. Auf der Strecke

Fröttſtädt-- Eiſenach wurde unwett der Halte
ſtelle Sättelſtedt. Mecherſtädt der etwa 8 Jahre
alte Sohn des Zimmermannes Dübner
aus Mechterſtädt, der zwiſchen den
Gleiſen ſpielte, von der Maſchine eines
Schnellzuges erfaßt, zur Seite geſchleudert
und dadurch ſofort getötet.

Halle, 13. Mai. Jn einem hieſigen
Hotel erſchoß ſich in der vorletzten Nacht
ein von auswärts zugereiſter Brennereibeſitzer,
angeblich aus Nordhauſen, aus unbekannten
Gründen. Der Selbſtmörder heißt Paul
Kropf.Bitterfeld, 12. Mai. Ein zweites Opfer
hat die Exploſion in der chemiſchen
Fabrik Griesheim-Elektron I gefordert. Außer
dem Arbeiter Werner iſt noch der Arbeiter
Elze aus Greppin, der ſchwerverletzt
nach der Halleſchen Klinik überführt worden
war, ſeinen furchtbaren Verletzungen erlegen.

O Frankleben, 13. Mai. Behufs Er-
örterung über die Seßhaftmachung eines
Arztes in hieſiger Gegend hatte Herr
Amtsvorſteher von Boſe auf Verfügung

der Verwaltungsbehörde die Beteiligten zu
einer Beſprechung der Materie eingeladen.
Nach Erörterung der Angelegenheit bezeichnete
die Verſammlung zunächſt die Errichtung
einer Zweigapotheke als wünſchenswert
ein Arzt würde ſich alsdann vorausſichtlich
baldigſt an dem geeigneten Orte niederlaſſen.
Man war der Anſicht, daß ein tüchtiger Arzt,
dem jedenfalls auch die Kaſſenpraxis der
Krankenkaſſe übertragen werden würde, nun
mehr infolge der aufblühenden Kohleninduſtrie
ſein ſtandesgemäßes Auskommen in hieſiger
Gegend finden würde. Zur Gewährleiſtung
einer Garantieſumme war man daher nicht

eneigt. Als Sitz für den Arzt wurde Frank
eben bezeichnet.

Halle, 13. Mai. Die Obſtnachweis-
ſtelle der sandwirtſchafts kammer
für die Provinz Sachſen in Halle a. S.
wird ihre Tätigkeit am 20. ds. Mts.
wieder aufnehmen. Sie arbeitet im allge
meinen Intereſſe derart, daß ſie Obſtangebote
aus der Provinz Sachſen und Nachfragen
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ſammelt, in getrennten Liſten zuſammenſtellt
und allwöchentlich zwiſchen den Jntereſſenten
austauſcht. Jnsbeſondere werden auch Ver
pachtungen ganzer Ernten auf den Bäumen
und Abſchlüſſe regelmäßiger Obftlieferungen
auf dieſe Art vermit'elt. Die Liſten ent
n ferner umfaſſende Berichte über die
eweiligen Ernteausſichten, die Marktpreiſe

und die Marktlage, Anhaltspunkte für die
Gewichtsſortierungen, Frachttabellen uſw.

Erfurt, 13. Mai. Jm benachbarten
Elxleben (Landkreis Erfurt) verurſachte
die geiſtesgeſtörte Tochter des Hofbeſitzers
Thiele im Anweſen ihres Vaters ein
Schadenfeuer, durch das eine gefüllte Scheune,
zwei Stallgebäude und ein weiteres Neben
gebäude eingeäſchert wurden. Das Wohn
M wurde zum Teil durch Feuer zerſtört.
Mehrere Stück Vieh ſind in den Flammen
umgekommen. Auch wurden große Futter-
vorräte und viele landwirtſchaftliche Geräte
vernichtet.

Deſſau, 11. Mai. Trotz einer Erhöhung
der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten ſtehen
dank eines großen Ueb rſchuſſes aue dem
vorigen Rechnungsjahre die Finanzen ſo
gut, daß vom Magiſtrat für das kommende
Etatsjahr eine Herabſetzung der Zahl der
Steuereinheiten vdn 26 auf 25 vorgeſchlagen
wird und außerdem noch über 100 000 Mk.
& Straßenpflaſterungszwecken übrig bleiben.

s wird alſo für die Einwohnerſchaft Deſſaus
die Erhöhung der Zahl der Staatsſteuerein-
heiten durch die Verminderung der Zahl der
Kommunalſteuereinheiten ausgeglichen werden.
Der Magiſtrat hofft, nicht nur für nächſtes
Jahr, ſondern auch für ſpätere Jahre mit der
verringerten Zahl von Einheiten auskommen
zu können.

Koswig, 13. Mai. Geſtern vormittag
wollte der mit Köhlen beladene Kahn des
Sch ffers Lehmann aus Elſter einem
Dampfer ausweichen. Durch ſtarken Wind
geriet er hierbei auf Buhne 8 bei Ler Villa
des Kommiſſionsrates Wilkendorf und brach
zweimal durch. Kahn und Ladung iſt ver-
ſichert. Die Beſatzung des Kahnes hat nur
das Leben gerettet, ihre Habſeligkeiten, Betten
uſw. liegen im Waſſer.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 13. Mai. Es wird

gemeldet, daß in einer neuen Konferenz
zwiſchen den Vertretern der „Luftſchiffbau-
Geſellſchaft Zeppelin“ und der Stadt Luzern
nunmehr eine Einigung über die Abtretung
des Geländes zum Bau der Luft'ch ffhalle er
zielt worden iſt. Die urſprüngliche Jdee, die
Luftſch ffalle auf dem See zu erbauen, iſt
aus zwetierlei Gründen fallen gelaſſen worden.
Erſtens hat ſich herausgeſtellt, daß die ſtarke
Strömung der Reuß die Anlage einer dreh-
baren Ballonhalle ſo gut wie unmöglich
machen würde, zweitens hat man befürchtet,
daß das landſchaftliche Panorama der Stadt
durch die nüchterne Konſtruktion der Halle
ſtark beeinträchtigt werden würde.

Zürich, 13. Mai. Das Otganiſations-
komitee für das diesjährige Gordon
Bennett-Wettfliegen vervollſtändigte
in ſeiner Sitzung vom Dienstag abend das
Programm in dem Sinne, daß neben der für
Freitag, den 1. Oktober, vorgeſehenen Ziel-
fahrt und der Sonntag, den 3. Oktober,
ſtattfindenden Dauerfahrt um die Trophäe
Gordon Bennetts am Freitag, dem 1. Ok-
tober, noch eine weitere Diſtanzfahrt ſtatt

findet, ſpeziell um auch den kleineren Ballons
Gelegenheit zu geben, bei Anlaß der Züricher
Gordon-Bennett. Woche in Konkurrenz zu
treten. Die Fahrt, die allen Ballons des
internationalen Luftſchiffer- Verbandes offen
ſteht, bedeutet eine ganz eweſentliche Be
reicherung des ſportlichen Programms, das
ſeinem Umfange nach genau dem Arrangement
der letztjährigen Berliner Ballonwoche ent
ſpricht. Dieſe neu in das Programm aufge
nommene Diſtanzfahrt dürfte beſonders die
deutſchen Luftſchifferkreiſe intereſſteren. Damit
iſt auch den Ballonführern, die im deutſchen
Ausſcheidungsrennen außer Betracht fallen,
Gelegenheit gegeben, in der bedeutſamen
Den tionale Fahrt an den Start zu
gehen.

Zum PoſtStreik.
Paris, 13. Mait. Die geſamte Garniſon

von Paris und der Umgebung, 25 000 Mann
Fak und 8000 Poliziſten ſind aus Anlaß

er Streikbewegung mobiliſiert. In der Ma
ſchinengalerie ſtehen 300 Automobile zur Ver
mittelung des Briefdienſtes bereit. Die Re
gierung iſt nach wie vor entſchloſſen, mit
aller Strenge gegen die Streikenden vorzu
gehen. Au der geſtern abend verfügten

bſetzung von über 200 Poſtbeamten werden
Heute mehr als 100 Poſtbeamte gleichfalls

disziplinariſch beſtraft werden auch vor
weiteren Maßregelungen würde die Regierung
nicht zurückſchrecken. Der Unterſtaatsſekretär
Simyan erklärte einem Vertreter dest
„Matin“, nirgends ſei man bisher genötigt
geweſen, die von der Regierung in Ausſicht
genommenen außerordentlichen Maßnahmen
in Kraft treten zu laſſen. Auch ſei es nicht
einmal notwendig geweſen, auf die herange-
zogenen Soldaten zurückzugreifen. Nur der
Eiſenbahnpoſtdienſt ſei unterbrochen. Daher
würden die Briefſäcke direkt nach den Haupt
zentren der Departements geſandt, von wo ſie
weiter zur Verteilung gelangten.

Paris, 13. Mai. Der Schichtwechſel
heute um 11 Uhr im Pariſer Haupttelegraphen-
amt iſt ohne Störung erfolgt. Es fehlen
nur ſehr wenige Beamte. Von den Fahr-
poſtbeamten fehlen gleichfalls nur wenige.
Nur bei der Oſtbahn ſind viele ausſtändig.
Jn den einzelnen Poſtämtern vollzieht ſich
der Dienſt normal. Von 1400 Telephonbe-
amten ſtreiken 24. Der Streik ſcheint im
Abnehmen begriffen. Nur von den Arbeitern
ſtreikt noch ein Drittel. Unter den Druck-
ſachenboten wird lebhaft agitiert. Die Pro
vinz iſt ruhig immerhin ſtreikt in Lille
ein Drittel der Beamten. Auch in Havre
dauert der Streik fort. Jn Lille iſt ein Tele-
graphenapparat zerſtört, in Paris ein Brief
kaſten mit 150 Briefen verbrannt worden.
Die Regierung hat für die entlaſſenen Poſt-
beamten bereits neue eingeſtellt. Nur für die
vom Dienſt ſuspendierten Fahrpoſtbeamten
iſt noch kein Erſatz geſchaffen. 150 Druck-
ſachenboten des Hauptpoſtamtes, die ſich wei
gerten, ohne Begleitung von Soldaten hin-
auszugehen, da ſie fürchteten, von den Strei-
kenden beläſtigt zu werden, ſind ſofort ent
laſſen worden.

Paris, 13. Mai. Heute fand eine Ver
ſammlung der ſtreikenden Poſtbeamten ſtatt,
in welcher die Mitteilung, daß die ſoziali-
ſtiſchen Deputierten in der Kammer die
Internationale geſungen hätten und die Siz-
zung deswegen unterbrochen werden mußte,
große Begeiſterung hervorrief. Die Poſtboten
ſtimmten die Jnternationale an und be-
ſchloſſen, eine Abordnung in die Kammer zu
entſenden, um die ſozialiſtiſchen Deputierten
zu ihrer Haltung zu beglückwünſchen.

Paris, 14. Mai. 5000 Poſtbedienſtete
hielten geſtern abend in der Reitſchule von
Saint Paul ein neues Meeting ab. Der
Führer Pauron forderte die Streikenden zum
Ausharren auf. Der Ausſtand werde heute
ein allgemeiner ſein und mit einem Siege
der Poſtbeamten endigen. Die Führer
Simonnet und Grangier erklärten rund her-
aus, man werde morgen die Briefträger,
wenn nötig, mit Gewalt zum Ausſtande
zwingen. Der Führer Marmontel nannte
Simyan einen Schafskopf, Barthou einen
Jeſuiten und Clemenceau eine hundertfache
Kanaille und empfahl jedem Streikenden,
täglich drei Briefe in die Briefkäſten zu
werfen, um die Zögernden in einer Briefflut
zu ertränken. Der Redner verbürgte ſein
Ehrenwort, daß heute mittag zwei Drittel
der Beamten der Pariſer Telegraphenzentrale
int Streik ſein würden. Schließlich erklärte
ſich die Verſammlung einſtimmig für die
Fortſetzung des Generalſtreiks.

Die Kaiſerlichen Mojeſtäten unterwegs
nach Wien.

Brindiſi, 13. Mai. Wie der Bericht
erſtatter des Berliner Tagebl. in Brindiſit von
unterrichteter Seite erfährt, hatte der König
von Jtalien vormittags kurz vor der Be
gegnung mit dem Kaiſer ein- längere
Unterredung mit dem Miniſter Tittoni.
Beſonders bemerkt wurde, daß der Kaiſer,
noch ehe das Frühſtück auf dem „Viktorio
Emanuele“ ſtattfand, in faſt einſtündiger
Unterredung mit dem König von
Jtalien allein war. Zur ſelben Zeit be
ſprach ſich der Miniſter Tittoni mit dem
Botſchafter v. Jagow. Der König konferierte
nach Tiſch nochmals mit Tittoni, und in
einer Beſprechung, die der Miniſter darauf
mit dem deutſchen Botſchafter v. Jago w'
hatte, wurde beſchloſſen, daß die Trinkſprüche
nicht im Wortlaut, ſondern nur im Auszug
veröffentlicht werden ſollen.

Rom, 13. Mai, Die Kaiſeryackt „Hohen
zollern“ und der italteniſche Torpedojäger
„Nembo“ kollidierten. Die Kolliſton erfolgte
zehn Seemeilen vor Brindiſi ohne Verſchulden
der erſteren, als ſie die Poſt an Bord nehmen
wollte. Verletzt wurde niemand, das Tor
pedo wurde von zwei anderen Torpedobooten
nach Brindiſi geſchleppt.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 13. Mai. Nach dreitägiger Verhand

lung wurde am Mittwoch in ſpäter Abendſtunde
in dem Strafprozeß wegen der in der königlichen
Gewehrfabrik zu Erfurt verübten Diebſtähl e

n

das Urteil geſprochen. Es wurden verurteilt: der
Agent Bader zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt, der Kaufman Max zu
9 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt,
der Gewehrfabrikarbeiter Ehmann zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt,
der Werkmeiſter Labonvois zu 9 Monaten Ge-
fängnis und 3 Jahren Ehrverluſt, der Büchſen
macher Fleiſchhauer zu 6 Monaten Gefängnis.
Freigeſprochen wurden die Fabrikbeſitzer Meffert
und Greifeld, Werkmeiſter Men z und Büchſen-
macher Bartſch.

Automobil- Chronik.
Lübeck, 12. Mai. Zwiſchen Schwerin und

Ludwig Auſt überfuhr das Automobil des Groß-
herzogs von Mecklenburg Schwerin einen Landmann,
der ſchwer verletzt wurde. Das Unglück wurde
durch das Scheuen der beiden Pferde des Land-
manns herbeigeführt.

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Mai. Heute früh wurden in einer

Villa in der Burggrafenſtraße in Zehlendorf ein
Kinderfräulein und zwei Dienſtmädchen in ihrem
gemeinſamen Schlafzimmer tot aufgeſfunden. Wieder-
belebungsverſuche blieben erfolglos. Es hatte ſich
ein Gummiſchlauch an der Gasleitung gelöſt. Ueber
den traurigen Vorfall werden folgende Einzelheiten
berichtet: Das 25 jährige Kinderfräulein Diene-
mann das mit ihrer Dame zum Beſuche in der
Villa weilte, plättete geſtern abend in der Mädchen-
ſtube einige Stücke Wäſche. Sie bediente ſich hierzu
der an der Wand angebrachten Gasſchlauch-
leitung. Als ſie ihre Arbeit beendet hatte, ſchloß
ſie den Nebenhahn des Zugangsrohres, ohne den
Haupthahn abzudrehen, und begab ſich mit den
beiden anderen Mädchen, der 23jährigen Lucie
Liebig und der gleichaltrigen Marie Thun zu
Bett. Kurz nvach fünf Uhr früh erwachten die
Hausbewohner und nahmen ſtarken Gasgeruch wahr,
der aus der Mädchenkammer kam. Man öffnete die
Stube und fand die drei Mädchen leblos vor. Der
Gasſchlauch war vom Rohre abgeſprungen, und das
Leuchtgas war, da der Haupthahn nicht geſchloſſen
worden, die ganze Nacht über ausgeſtrömt. Ein in
der Nähe wohnender Arzt ſtellte ſofort Wiederbe-
lebungsverſuche an, jedoch vergeblich, die Mädchen
waren vergiftet worden.

Berlin, 13. Mai. Als der frühere Anwalt
Buderus geſtern nacht in einem Automobil auf
dem Heimweg begriffen war, wurde er von mehreren
Männern, die den Sch!ag aufriſſen, überfallen
und um 2000 Mk. beraubt. Er wollte ſich wehren,
erhielt aber mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht, die
ihn kampfunfähig machten. So weit die Angaben
des früheren Anwalts, denen die Polizei ſkeptiſch
gegenüberſtet. Tatſache iſt allerdings, daß B.
ſchwere Quetſchwunden im Geſicht hat und zurzeit
im Krankenhaus liegt. Er wohnte unangemeldet
24 einer Vermieterin in der Marienſtraße möglicher-
weiſe handelt es ſich um einen Racheakt der zahl-
reichen Gläubiger des ehemaligen Anwalts.

Eibenſtock, 13. Mai. Geſtern fuhren auf der
abſchüſſigen Straße oberhalb Wolfsgrün
zwei Radfahrer aus Zſchorlau, die Sticker
Daniel Lil l und Guſtav Georgti, die beide auf
einem Rad Platz genommen hatten, mit voller
Wucht an einen Chauſſeebaum. Lill, dem der
Schädel zertrümmert wurde, war ſofort tot, Georgi
erlitt ſchwere Verletzungen und liegt im Eibenſtocker
Krankenhauſe hoffnungslos darnieder.

Danzig, 13. Mai. Jn Putzig wurden zwei
Sommergäſte aus Zoppot, welche ſich unter den

Namen von der Dyck und Leo Wellnich aus dem
Rheinland in die Fremdenliſte eingetragen
hatten, feſt genommen. Die Polizei hatte in
ihnen Bergbeamte aus Saarbrücken erkannt, die von
dort wegen Unterſchlagungen in Höhe von
50000 Mk. geflüchter waren. Es wurden noch
35 000 Mk. in bar bei ihnen vorgefunden.

Bingen a. Rh., 18. Mai. Ein ſchweres Un
glück iſt heute nachmittag in Heidesheim vor-
gekommen. Jn einem Steinbruche, in dem Lehm
für die Erbauung eines Pulvermagazins gegraben
wurde, waren die Arbeiter des Bauunternehmers
Datz zu dieſem Zwecke tätig. Dabei wurden zwei
Arbeiter, ein neunzehn Jahre alter Mann aus
Finthen und ein dreißigjähriger aus Heides-
heim, von den abſtürzenden Lehm- und Stein
maſſen verſchüttet. Der Schutt lag ſechs Meter
hoch auf den Leuten, die ſofort tot waren.

Avricourt, 13. Mai. Zwei Mann des dritten
Chevaulegers Regiments, welches in Dieuze
garniſoniert, namens Fiſcher und Obermeyer, ſind
mit voller Ausrüſtung deſertiert. Sie ſtellten ſich den
franzöſiſchen Behörden und ließen ſich für die
Fremdenlegion anwerben. Jhre Pferde werden
nach Deutſchland zurückgebracht.

Vonn, 13. Mai. Ein merkwürdiger Unfall,
bei dem etne Perſon den Tod fand, ereignete ſich

in Schnorbach in der Rheinprovinz.
ine Dienſtmagd wurde beim Zudecken einer Jauchen

grube infolge Einatmung giftiger Gaſe ohnmächtig.
Die zu Hilfe eilende Hausfrau brach ebenfalls zu-
ſammen, ebenſo der hiuzukommende Ehemann.
Dieſer fiel in die Grube. Drei weitere Perſonen
wurden bei dem Rettungsverſuch ohnmächtig. Die
Dienſtmagd iſt ſchwer erkrankt. Der Hausherr iſt
tot, die übrigen Perſonen ſind auf dem Wege der
Beſſerung.

Kleines Feuilleton.
Exploſion in einer Drogenhandlung.

Als der Kaufmann Edmund Urbano witz
in Bismarckhütte in ſeinem Drogen-
geſchäft mit der Herſtellung von Feuerwerks-
körpern beſchäftigt war, erfolgte plötzlich eine
heftige Exploſion. Die Decke des Ladens
ſtürzte ein. Mauern wurden geſpalten, und
der ganze Warenbeſtand mitſamt der Laden
einrichtung bildete einen Trümmerhaufen.
Urbanowitz wurde das G ſicht zerfleiſcht, ein
Arm und ein Bein abgeriſſen, ſodaß ſein Zu
ſtand hoffnungslos iſt.

Studenten als Grundfſtückseigen
tümer. Vor kurzem hatten wir berichtet,

daß eine Studentenverbindung in Jena ein
ödes Stück Land, hoch oben auf den Kern
bergen erworben und mit dem ſchönen
Namen „Die Rülpsalm“ getauft habe. Dieſer
Studentenulk fand eine niedliche Fortſetzung
auf dem ſtädtiſchen Steueramt, wo ſich die
eingetragenen Beſitzer der „Alm“ in edler
Großmütigkeit bereit erklärten, auf hundert
Jahre im voraus die Grundſtücksſteuer zu
entrichten, „um die Lauferei nicht immer zu
haben.“ Dieſe edle Handlungsweiſe fiel
allerdings der Studenten- Vereinigung nicht
allzu ſchwer, denn die jährliche Steuerlaſt be-
trägt nur einige Pfennige. Trotzdem wurde
dieſer gewiß ſeltene Opfermut von Steuer
zahlern als ein echtes Stück Jenger Studen-
tenhumors in der ganzen deutſchen Preſſe ge
bührend gefeiert. Sogar über das große
Waſſer drang die Kunde; in einem weltver-
geſſenen Winkel von Mexiko, wo einige Lands-
leute oft ihrer deutſchen Heimat gedachten,
löſte ſich ein herzliches Lachen aus. Man be-
ſchloß, wie die „Tägl. Rodſch.“ erfährt, den
Gedanken der „Kernbergrülpſer“ zu belohnen.
Ein Schreiben wurde aufgeſetzt an die „hoch-
verehrten Biergenoſſen in Jena“ und feierlichſt
angeboten, „das Steuerkapital auf hundert
Jahre vorzuſchießen.“ Die Jenaer Studenten
ſind natürlich auf dieſen eigenartigen Pump
ſofort eingegangen. Es kommt ja auch
ſchließlich auf einen Pump mehr oder we-
niger nicht an.

Abdul Hamids „Nachlaß“ Ueber
die Arbeit und Erfolge der Kommiſſion, die
in Konſtantinopel die Unterſuchung und Jn-
venturaufnahmen im Jildis-Kiosk ausführt,
gibt der „Standard“ einen ausführlichen
anſchaulichen Bericht. Zuerſt wurden die
Privatgemächer des Exſultans unterſucht.
Jn ſeinem Schlafzimmer fand man ein kleines
ſchäöiges Bett, das ſelbſt in einem zweit-
klaſſigen Hoſpital als unbrauchbar erklärt
worden wäre. Vielleicht glaubte Abdul Ha-
mid in der Unſcheinbarkeit der Umgebung
Schutz zu finden. Nach kurzem Suchen ent-
deckte man in den benachbarten Räumen zwei
Kaſſenſchränke; der eine enthielt Anteilſcheine
und Quittungen über Einzahlungen an die
Kaiſerliche Ottomaniſche Bank, die Deutſche
Orient Bank und noch ein anderes auslän-
diſches Bankhaus die Höhe der Beträge wird
noch nicht bekannt gegeben. Jn dem zweiten
Schranke fand man in fünf Fächern Edel-
ſteine und Juwelen, meiſt ungefaßte und un-
geſchliffene Steine, die jedoch einen rieſigen
Wert repräſentieren. Jn demſelben Zimmer
beſand ſich eine kleine Reiſetaſche, die für
rund 2,520,000 Mark türkiſche Banknoten
enthielt. Wahrſcheinlich hatte Abdul Hamid
dieſe Reiſetaſche bereitgeſtellt in der Hoffnung,
ſie bei ſeiner Entthronung mitnehmen zu
können. Auf dem Sofa fand man noch die
Gebetskette des Exſultans. Sie beſteht aus
neun prachtvollen Perlen, die von Kennern
auf 800,000 Mark geſchätzt werden. Der be-
nachbarte Raum war vollſtändig als Werk
ſtätte eingerichtet. Man fand eine Drehbank,
eine Hobelbank und alle Schreinerwerkzeuge;
bekanntlich war Abdul Hamid ein gewandter
Tiſchler. Der Raum enthielt außerdem große
Geldſummen. Zwei kleine Käſten von unan-
ſehnlichem Aeußeren enthielten nicht weniger
als 5.400.000 Mark Banknoten in einem
Speiſeſchrank fand man zahlreiche ſeidene
Säcke, die 2,160 000 Mark enthielten. Jn
einem anderen Raume, dem ſogenannten
Taſchoda, ſtieß man auf drei Kaſſenſchränke,
die bisher allen Oeffnungsverſuchen trotzten.
Da ſie die ſtärkſten Schränke ſind, die man
bisher fand, hofft man, daß ſie große Reich-
tümer beherbergen. Jm Haremlik, im Frauen
abteil, erzählte wirre Unordnung von der
Haſt der Abreiſe. Man ſah, daß die Frauen
verſucht haiten, einen Teil ihrer Juwelen
mitzunehmen, aber in der Eile der Abreiſe
blieben die Handtaſchen liegen, ſie alle ent
halten Gold, Silber und Juwelen. Ueberall
im Palaſte fand man Zigarettenetuis, Tabak-
doſen, Handſpiegel, Haarbürſten, Spazier-
ſtöcke und tauſend andere kleine Luxusgegen-
ſtände, die durchweg aus koſtbaren Metallen
hergeſtellt und mit prachtvollen Edelſteinen
beſetzt ſind. Alle Gegenſtände wurden ſorg-
ſam katalogiſiert und dem Kriegsminiſterium
zur Aufbewahrung übergeben. Die Schätze
werden vorausſichtlich verkauft und der Er-
lös der Staatskaſſe überwieſen. Man ver-
mutet, daß weitere Nachforſchungen im Jildis-
Kiosk zur Entdeckung von Schatzkammern
uno geheimen Schränken führen werden.

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein
macht rarte weise Hände.Nar eeht in roten Cartons zu 10, 20 und S0 Pr.
Kaiser-Borav- S „iſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
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Die Landwirte der Provinz werden darauf hingewiesen, dass die

Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen
zu Halle a. S.

mit der grössten Haftpflicht-Versioh.-Gesellschaft Deutschlands,
Allgemeinen

Dentschen Versicherungs- Verein in Stuttgart a. G.
Im Interesse der Versicherungsnehmer einen Kontroll- und Begünstigungs-
vertrag ab geschlossen hat. Bis zum 1. Januar d. Js. liefen auf Grund
dieses Vertrages bereits 19110 Policen. (568

dem

Kbv zahlung
Möbel, Spiegel, Betten, Polsterwaren

eigener Fabrik.

Bürgerliche Einrichtungen
Anzahlung: 8 12 17 21 28 t.

Anzüqge, Paletots
für Herren und Knaben.

Anzahlung: 3 5 8 Al, 10 t.
Schuhwaren, Federbetten, Teppiche.

Kinderwagen, Sportwagen
3

Abzahlung nach Wunsch.

Damen-
Blusen

u. Röcke

Anzahlung

Billige Preise.

VODunrch Eing g. e iel La un

div. prima Bitter-
felder Tonwaren

habe mein ſtets reichhaltiges Lager wieder
komplettiert und empfehle davon bill gſt:

Kuhkrippen, Schalen, Schweine-,
Ferkel und Hundetröge, Dunſtrohre,

J Schornſteinaufſätze, Tonfäſſer e.
Tonrohre, Abzweige, Bogen e.

in allen Weiten.
Halte ſtets groß s Lager in

prima Portland-Zement, Zement-
Kalk, Gips, trisch. Weisskalk ete.
und bitte bei Bedarf um oefl. Beſtellungen.

Karl Siehbert.
Oberbreiteſtr. 16.

BBaZ
am Sonntag und Montag den 16. und 17. Mai,

4 Uhr nachmittags.
Am Sonntag, den 16. Mai ſchließt ſich an ie Nachmittags Beſichti-

gung des Bazars im Schloßaartenſalin eine A fführung an:
Anfang 6 Uhr.

J. Eunglish Iessons,Liſtſpiel von Koß.

2. Märchenzauber.Lebende Bilder mit Tanz.
Zwiſchen beiden Aufführungen findet eine längere Pauſe ſtatt mit Buffet.
Preiſe ſämtlicher Sitzplätze 1 M. 50 Pfg., Schülerbillets und Steh-
20 Pfg. Kartenvorverkauf in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Am Montag konzertiert die hieſige Stadtkapelle. Am Schluß des
Bazare Verloſung.

Gaben für das Kaffeebüffet werden an beiden Tagen vormittags
erbeten, zu dem Abendbüffet am Sonntag nachmitag von 4 Uhr an.

Um rege Beteiligung wird herzlich gebeten.
Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.

Freifrau von der Recke.

Stahlbad Lauchsetedt.
Eröffnung des vollständig neu eingerichteten

BRBadehauses am 22. Mai.
Stahlhäder, Kohlensäurestahlhäder, Trinkkuren.

Goethe- Vorstellungen des Lauchstedter Theatervereins am
5., 6., 7. Juni, nachmittags 3 Uhr.

An allen drei Tagen: „Pandora““, vorher „Was bringen wir“,
zum Schluss „Satyros“.

Extrazüge zwischen Halle und Lauchstedt über Merseburg.
PEinheitlicher Eintrittspreis von 6 M. für Nichtmitglieder.
Karten in der Hofmusikalienhandlung von Heinrich Hothan in

Halle, gr. Ulrichstr. 38. (1076Die Badecdirektion-

plätze

kine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Nährzwiehbacik,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den doer
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzseh, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.
Th. Sieber
FPrankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L.
Mücheln:

meister;
Gatterstedt bei Querfurt: G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt

Emma Dobritsch;
Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-

roth:;
Milzau:

Gott-

Schmidt;
W. Ködel, Bäcker-

Conrad Bäckermstr.

lichtbag

Helios
Merseburg, 9Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

I Rheumatismus, gſchias,S Gicht, Influenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-, S
Haut-, Blaſen, Magenleid.
Täglich, auch für Damen S

offen. 8--1 S S

Terzum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer H ller 1. (1756

Untertaſſſen Gelee tot,
Große Auswahl.

H. Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84. (923

Allerorts reell u. dauernd
äglich bis 19 Mkäglich bis

u. mehr könn. Perſonen jed. Standes
d. Uebernahme v. allerh. ſchriftl.,
gewerbl. Heimarbeiten, Waren
ablagen, Vertretungen u. ſ. w.
verdienen. Stets Zugang neuer ſehr
lohnend. Erwerbsangebote. Näheres

Verlag Für's prakt. Leben,
Leipzig 59. Sebr viele Dankſchreib

Fa hnen, Reinecke,
Hannover.

Herrſchaftliche Vohnung

von 6 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. 1. Juli zu beziehen.
607) Kleine Ritterstr. 5.
Speiſe-Kartoffeln,
Magnum bonum, Up to date,

Saaß, prima Ware,
W verkauft fortwährend

Freygang, große Ritterſtr. 7.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

m Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei knlanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

cNeuters
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,
ca

NVerke

Bücherrevisor

Carl Gieseguth's
Handelslehranstalt,

Halle a/S., Sternstrasse 10,
beginnt neue

Tages und Abendkurse
tür ILIerren und Damen zur
Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buchführ, Maschinenschreib.,
Schönschrift, Stenographie, Kontor-

praxis, Sprachen etc.
am I. Fs ev. täaglich.

Honorar mässig.
Nur Binzel-Unterriecht.

Fernruf 3013.
Prospekte gratis.

Vieljährige beste Empfehlungen.

Meine Wohnung befindet ſich

jetzt (1075Breiteſtraſßße 24.
W. Ohlrich, Schneidermeiſter.

frische Möven-kier
vom Kunitzer See.

Frischen russ, Salat.
Friſche Madeyra-Ananas,

W Odenwälder Waldmeiſter
empfiehtt E. L. Zimmermann.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 16. Mai (Rogate).

Geſammelt wird eine Kollekte für
die Berliner Stadtmiſſion.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Superintendent

Bithorn. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke, im Anſchluß Beichte und heilg.Abendmahl. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt im Do m.
Abends ,8 Uhr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorWerther. Nochm. 2 Uhr: Paſtor
Schollmeyer Vorm. 112, Uhr Kinder
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr. 1,
Paſtor Werthex.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Paſtor Boit.

Katholiſcher Gottesdienſt Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage b Uhr,
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12

Künstliche Fahme,

Plomben etc.
in tadelloſer Ausführung S

Schonende Behandlung.
Spezital tät:

Schmerzloses TZahnziehen.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inh.: Hubert Totzke.

S chönstePlättwaäsche
erzielt man sichen mit

Brillant-Glanzsfänke
von Fritz Schulz Ab Leipzig

in roten Paketen mit
Schotzm. „Glob o s
überai Vorrstig.

Für die Redaktion veramtworiich: Rud o rſ Heine Drug und Verlag von Ruvdorf Herrn e, Merſeburg.
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